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Amtliche HLksittttMKchuxse « .
Verordn unz

über die yewirlschaftunz mit Milch und de» Verkehr mit
Milch im Kreise Höchsta. M.

Auf Grund LeS8 41 der Verordnung üder Speisefett«
vom 20. Juli 1916 (R.-G.-Bl. S . 755), der Verordnung
deS btaaiSfekreiSrS de» 1iriez»ernährunzramlkt vom 3. No¬
vember 1917 (R.G.k .-BI. S . 1005) der Unordnung der
Neichsstrlle für Speisefette vom 8. November 1917 (Reich»«
anzeiger Nr. 266 »om 8. November 17 und der Verordnung
de« Herrn Regierung» Präsidenten zu Wieibaden vom6. März
17 wird für den Kreis Höchst«. M. folgende« bestimmt:

I. Bewirtschaftung von Milch.
8 1. Alle im Kreise Höchst«. M. gewonnene und in den.

selben eingeführte Milch unterlieg» der Vewirtschvftun, durch
den KreiSanSschuß de» Kreise» Höchst«. M. nach folgenden
Grundsätze«:

8 2. Milch im Smn« dieser Verordnung sind Kuhmilch im
unbearbeitetem und bearbeitetem Zustonbc, ferner alle Bestand¬
teile die durch Zerlegung oder sonstige Verarbeitung dieser
Milch gewonnen werden. (Sahne, Magermilch, Buttermilch,
Molke, Molkeneiweiß, Kasein, Milchzuckeru. drrgl.) endlich
alle Erzeugnisse, die ganz oder oorzu,»weise au« Kuhmilch
hergestrllt werden, Dauermilch und Dauersahne jeder Art,
Joghurt, Kefir, Larosan und ähnlich, Erzeugnisse, sowie Quark
nicht aber Käsearien und Butter.

Sahne ist jede mit Fett eingereichcrte Milch.
Dauermilch ist in»besondere: kondensierte, sterilisierte, homo¬

genisiert», trockene Milch. Dauersahne ist in»besondere: kon¬
densierte, sterilisierte und trockene Sahn». Unter Milch und
Milcherzeugnissen im Sinne der Verordnung sind auch «u».
ländisch» Milch ober Milcherzeugnisse, u verstehe«.

II. Verkehr mit Frischmilch.
8 3. Selbstversorgersind die Kuhhalter nebst ihren Haut-

Halt» ni d denjenigen Wirtschasisangehörigen, bei welche«
herkömmlich die Gewährung von Vollmilch einen Teil der Ent-
lohnnng bildet.

Kuhhalter im Sinne der Vorschriften über die Selbstoer.
sorgung ist nur, wer Milchvieh für eigene Rechnung im eig«.
nen Betriebe hält.

Zu den Celbstversorgern zählen u. «. nicht Schnitter, so-
genannte Saisonarbeiter und Kriegsgefangene.

Selbstversorger sind berechtigt, für sich und ihre vorgenan».
len HauShalt»- und Wir,schaft»,Ngehörigenv»n der selbstgr
wonnenen Milch zurückbehaltcn:

a) fall» sie buttern: 7, Liter pr, Kaps und T»a. Mit der
dabei erzielten Magermilch erlischt der Anspruch de» Selbst¬
versorger» auf Vollmilch. Den Dollmilchoersorgun,»berechtig¬
ten seine» Haushalte» (Kinder bi» zu 6 Jahren, Schwangere
und Kranke) sind außerdem die ihnen zustrhenden Mengen
Vollmilch zu belasten.

b) fall» sie nicht bullern: V* Liter Vollmilch pro Kopf und
Tag. Für seine versorgungiberechtiglen HonShaltSangehöriaen
gilt darselbe wie unter a gesagte, jedoch unter Anrechnung
de» 7* Liter».

<£« steht ihm jedoch in diesem Falle ein Anspruch auf Fett«
Versorgung, entsprechend der jeweiligen Wochenraiion d,» Ko-
munalverbandr», zu.

§ 4 VollwilchversorgungSberechtigt sind:
a Kinder im 1. und 2. Lebe„»j»hie, soweit sie nicht gestillt

werde», mit 7. Liter täglich.
b. stillend, Frauen für jeden Säugling mit\  Liter täglich.
c ; jtj„ber im 3. und 4. Lebensjahre mit 7, Liter täglich,
ci schwangere Frauen in den letzten drei Monate« vor der

Entbindung, auf ärztliche Verordnung mit 7, Liier täg¬
lich,

e Kinder im 5. und 6. Lebenlsahre mit 7. Liter täglich,
s. Kranke auf ärztliche Verordnung mit 7, höchsten» 1 Lit.

täglich«
Anspruch auf Zuteilung von Vollmilch besteht nur insoweit,

als sie vorhanden'st- „
Mr die VerforgungSberechiigten zu cj genügt ein Zeugnis

de» behandelnden Arzte» oder einer beeidigten Hebamme.
Die ärztlichen Zeugnisse zu 1 werden durch»i, Aerztrkom,

nMwn unter dem Vorsitz de» Krci»arzteS nochgeprüft.
« '>' Soweit naL Befriedigung der Vollmilch»ersor-unq».

berechtigten(8 5) innerhalb der Gemeinde Milch übrig bleibt,
bestimmt der KreiSauSjchutz auf Antrag der Gemeinde wieviel
von diesem Nestbestand, zur Versorgung,von:

a) Kindern vom 7. b » zum 12. Lebensjahre und
h) über 65 Jahre alten Personen zugemiesen werben kann.
Da» in dieser'.Milch enthaltene Fett wird d,r Gemeinde

bei der Versargung mit Speisefett nach dem Satze von 28
Gramm Fett ans je 1 Liter Vollmilch in Anrechnung gebracht.

8 6. Diejenigen Haushaltungen, welche Ziegen halten,

bleiben von dem Bezüge von Kuhmilch auSgcschlossep. Eine
Ausnahme ist nur insawrit zulässig, al» die chau»h,ltungtvor.
stände den Nachweis erbringen, daß die in ihrem Besitze be>
fiudlichcn Ziege« bei ardnunzsmäßiger Haltung nicht diejenige
Tage»mitchnienge gebe», welche den Haushaltungen nach 88
4 und 5 dieser Verordnung zustehen würde.

8 7. Vollmilch darf an dir Dersorgung»terechligten, sowie
-N die im 8 5 genannten Personen nur insoweit geliefert und
vo« diesen nur insoweit in Empfang genommen werden, a!8
sie dieselbe tatsächlich verzehren. Eine Abgabe auch nur eines
Teile» der ihnen nach 88 5 und 6 zugediüigten Menge an
Dritte mit oder ohne Entgeld ist verbaten.

8 8. Soweit e» der Gemeinde nicht möglich ist, , u» der
zu ihrer Verfügung stehenden Milchmenge di, vellmilchorr-
sorgunzsbrrechligten Gemtindeeiiizeskssttien zu befriedige«, hat
sie dem KreiSanSschuß davon Mitteilung zu machen, der alr-
dann dir Zuführung der fehlenden Milchmevge au» einer an¬
deren Gemeinde nach Möglichkeit veranlassen wird.

8 9. Jede Abgabeo»n Vollmilch an andere Personen, al»
die Haushalt- und Wirtschaftsangehörigin d,» Kuhhalter»
darf nur auf Grund einer Milchkart, erfolgen, oder eine»
anderweitigen von dem Geweindev»rst,nd mit Genehmigung
de» Krei»au»schusse» auizustellenden Bkzug»schri«es. Die
Annahme van Vollmilch ohne Milchkart» oder Bescheinigung
ist verbaten.

8 10. Die Gemeinden sind v̂erpflichtet, die von den Kuh«
Haltern abzunehmen.de Milch bei de«srlbri! abzuhvlen und der
in de« Gemeinden zu errichtenden Sammelstellem zuzufthren.
Dir unmittelbare Abgabe von Milch feiten* de, Kuhhalter n«
Verbraucher, sowie brr unmittelbare Empfang von Milch durch
Verbraucher bei den Kuhhaltern ist untersagt.

§11.  Zur Feststellung der in der Gemeinde gewon-
nenen Milch, sowie der Abgabepflicht der Kuhhalter sind
seiten» ber Gemeinden Milchkataster anzulegen, die van
dem Schriftführer de» Wirtschaftsausschüsse» zu führen
und monatlich neu aufzustellett sind. Die Milchkataster
werden in zwei Exemplaren geführt, wovon ein* auf
Verlangen dem KreiSanSschuß oder dessen Beauftragten
einzusenden ist.

Schluß folgt in nächster Nummer.

Bekanntmachung.
Die nächste vom stellv. Generalkommando des 18.

Armeekorps angeordnete Pferdemusterung im Kreise
Höchst ci. M . wird an dem unten genannten Termine ab-
gehalten merzen.

Gemäß ß 4 der PferdeaurhebuugS.Vorschrift vom 1.
Mai 1902 ist jeder Pferdebesitzer verpflichtet, seine samt-
lichen Pferde zur Musterung zu gestellen mit Ausnahme:

a) der unter 4 Jahre alten Pferde.
b) der angeköcten Hengste.
c) der Stuten die entweder hochtragend sind, oher in¬

nerhalb der letzten 14 Tage abgefohlt haben.
(Als hochtragend sind Stuten zu betrachten, deren

Abfohlen innerhalb der nächsten vier Wochen zu
erwarten ist.)

d) der Vollblutfohlen, die im Allgemeinen deutschen
Gestütbuch" oder den hierzu gehörigen offiziellen—
vom Unionklub geführten — Listen eingetragen und
von einem Vollbluthengst laut Deckschein belegt sind
auf Antrag de? Besitzer»

e) pp.
f) der Pferde , welche auf halben Augen blind sind.
g der Pferde, welche in Bergwerken dauernt unter Tag

arbeiten.
h) der Pferd », welche wegen Erkrankung nicht marsch¬

fähig sind oder wegen Ansteckungsgefahr den Stall
nicht verlassen dürfen.

j) der Pferde, welche jbei der letzten Musterung als
dauernd kriegsunbrauchbar bezeichnet wurden (die
vorübergehend ktiegSunbrauchbaren Pferd» find von
der Vorführung nicht befreit.)

k ) der Pferde unter 1,50 Bandmaß.
Von der Musterung fiud ferner ausgenommen:

l) sämtlich« Beutepferbe,
m) die al» kciegSunbrauchbar abgegebenen Dienstpferde.
Außerdenl kann unter besonderen Umständen Befrei¬

ung von der Vorführung eintreten.
Solche Anträge auf Befreiung von der Musterung sind

rechtzeitig an mich zu richten.
Von brr Verpflichtung zur Vorführung ihrer Pferde sind

ausgenommen:
I. Beamte im Reich»- oder Sta«t»bienste hinsichtlich brr

zum Dienstgebrauch, sowie«erz'e und Tierärzte hinsichtlich
der zur Au«führung ihre» Berufe« an bem T,g» der Must».
rung notwendigen Pferde;

2. die Posthaller hinsichllich derjenigen Pferdezahl, welche
von ihnen zur Besörderung der Posten kon,rakimäßig gebalten
werden mutz.

Pferdebesitzer, welche ihre grstellungapflichligen Pferde nicht
rechizeüi, ober vollzählig vorführcn, haben außer der grsetz-
lichen Sirafe zu geivärligen. datz auf ihre Kisten eine zwangs¬
weise Herbrischaffung der nicht gestellieu Pferde vorgenimmen
wird.

Von der Verpflichtung zur Vorführung nicht befreit und
daher in die Vorführung»liste auszunehmen sind die Pferde,
welche bei der letzleren Musterung al* zeitig kriig»unbr«uch.
har bezeichnet sind, sowie diejenige» Pferde, welche bei der
lktzien Musterung au« irgend einem Ärunde gefehlt haben.

Die Pferde müssen gezäumt, im übrigen aber blank
ohne Geschirr vorgeführt werden. Schläger und bissige
Pferde müssen ausdrücklich als solche bezeichnet werden,
um Unfällen vorzubeugen.

Die Musterung findet statt:
Fr ei tag.  dnn 14. Dezember 1917

vormittags 9.30 Uhr
Straße nach Hattersheim , für die Pferde au» Hofheim,

Kriftel, Marxheim ufw.
Höchst a.  M ., den 24. November 1917.

Der Landrat: ß laufet.

Wird V eröffent  licht:
Die Pferdebesitzer werden hiermit aufgefordert,

Pferde pünktlich am
Freitag , den 14. Dezember d§. I . um 9.15 vormittag»
auf der Hatter «heimerstraße am Bahnhof zu gestellen.

Hofheim,  ben 11. Dezember 1917.
Der Magistrat: H eß.

ihr«

Zsk *l-N *chrich1r» .
— Da » Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielten der Gefreite

Moritz Müller  und der Musketier Peter Harbeck.
— Streumittel.  Viehbesitzende Haushaltungen,

bei welchen die Streumittel knapp find, werden gut tun.
die Gelegenheit nicht zu versäumen und sofort eine ent-
sprechende Menge Haidekraut auf dem hiesigen Rathause
bestellen.

— Möbel beschaff»  ng. Auf Veranlassung der Hand-
werkrkammer Wiebaden fand gestern in Limburg eine
Besprechung von selbständigen Schreinern und Tapizier-
ern der Kreise Ober- und Unterlahn, Limburg, Ober- und
Unterwesterwald , Westerburg, Dill und Biedenkopf statt,
um die wichtigen Fragen der Möbelbeschaffung zu er¬
örtern . Assessor Dr .'Maier (Frankfurt a, M .) sprach über
die Möbeloersorgung noch dem Kriege und Hofschreiner-
meister Buchwald (Frankfurt a . M.) über die Frankfur-
ter Möbelstelle.

— Verkleinerung der Fl ei sch karte.  Im Interesse
der Papierersparni » hat da» Kritg»ernährung«aml an-
geordnet , datz vom 24. Dezember 1917 ab die Fleisch-
karten in einer wesentlich kleineren Größe al» bisher zur
Ausgabe gelangen. Da» Mittelstück wird auf die größe
4.5 mal 4,6 cm. die einzelne Marke auf 1.5 mal 1,5 cm
beschränkt. Die Kindcrkarte wird entsprechend verkleinert.
Die hierdurch ersparte Papiermenge beträgt bei Annahme
einer Ausgabe von 40 Millionen Karten in 4 Wochen4.4
Millionen Quadratmeter nnd stm Jahre 57.2 Millionen
Quadratmeter Papier . Im übrigen ist an der Karten-
einrichtung , insbesondere dem Mittelstück da» zu verschie¬
denen Zwecken, insbesondere NamenS,intrag, Eintrag des
liefernden Fleischers, der Nummer der Knndenliste und
dergleichen, gebraucht wird, festgehalten worden. Schon
früher hergestellte Karten nach den bisherigen Größe
dürfen noch aufgebraucht werden. Eine Verkleinerung
der Reichsreisebrotmarkein ähnlichen Sinne ist im Gange.

— Keine Weihnacht »-S on derzü  ge. Zur Vermei-
dnng von Störungen in der Güterbeförderung muh,
wie im Vorjahre , auch in diesem Jahre von einem Ver¬
kehr von Sonderzügen zu Weihnachten abgesehen werden.
All« nicht unbedingt nötigen Reisen müssen unterbleiben.
Vom 15. Dezember an ist bei Benutzung von Schnell¬
zügen an Stelle der bilhetigen: nach Preisstufen anfge-
bauten ErgänzungSgebühren »ine ErgänzungSgebühr von
100 v. H.' des tarifmäßigen Fahrpreises zu entrichten.
Die ErgänzungSgebühr beträgt mindestens3 Mark.

_ Di « hessischen und die preußigei, Hase». Zwischen
den hessischen und preußischen Hasen in Nassau zeigt sich
in diesem Jahre «in gewaltiger Unterschied. Die hes¬
sischen Hasen sind Patrioten die preußischen nicht, elftere

Weiterer Text letzte Seite.
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tlebcralf Knappheit.
DGr den Winter sind unsere Gegner nock durch die Ne¬

tzende ihrer eigenen Ernten knapp gedeckt. Aber schon dom
Februar ab .sind sie, besonders England , auf die überseeischen
Zufuhren angewiesen . Nordamerika hat bis dahin nichts
bnehr abzugeben , so daß alle Hoffnung auf die Sicherung der
Argentinischen Zufuhren abgestellt ist . Je mehr Schiffsraum
bi « dahin versenkt wird , desto schwieriger wird die Ver¬
sorgung , ganz abgesehen davon , daß die Fahrt von den La
Plata -Häfen nach Europa das Dreifache der Zeit in An¬
spruch nimmt , die ein Frachtschiff für die Fahrt von den
atlantischen Häsen Nordamerikas nach Liverpool benötigt.
Ta » verringert automatisch den Schiffsraum , womit der
Nielderbaud denn auch schon rechnet . Seine verzweifelten
Uersuche , den neutralen Schiffsraum in die Gewalt zu be-
AmrMen , deuten daraus hin , daß der eigene Schiffsraum des
HielverbandeS nicht mehr ausretcht , um den gesteigerten An¬
sprüchen in Hinsicht ans die argentinische Getreideernte zu
genügen , (zb .)

i . ’ ; i, r ' - - .
Auncstchcrn

f 1 i "" Veptfchlan » .
uEin stellnng  der KriegSunterstützun <. Sine tzirma

batte ihrem Angestellten , der seit Kriegsbeginn Soldat ist,
itzr April 1918 seine Stelle gekündigt , ihm zugleich aber
anitgeteilt , daß sic bereit sei, ihm auch nach Aufhebung
>e< Dienstverhältnisses dir bis dahin bezahlte Kriegsunter¬
stützung von monatlich 125 Mark bis zur Beendigung des
Kriege « weiter zu gewähren . Im Mai 1916 widerrief sie
diese» Besprechen . Der Angestellte klagte darauf auf Zah-
k» ng der Unterstützung . Das Landgericht und der 7. Zivil¬
senat de» Oberlandesgerichts Köln wiesen die Klage ab.
Mir das Oberlandesgericht in seinem Urteil ausführte , sei
Allerdings die Unterstützung dem Kläger als weitere Ber-
»tztung für die während des Dienstverhältnisses geleisteten
Aienste , also nicht als Schenkung zugesagt worden . Es könne
«ber doch nur als der Sachlage und der Billigkeit ent¬
sprechend bezeichnet werden , daß die Firma sich nach Been¬
digung des Tienstverhältnisses nicht bindend und unwider¬
ruflich verpflichten wollte , auch bei noch so langer Tauer
de- Krieges dem Angestellten die Unterstützung weiter zu
z« hlen. Sie .habe augenscheinlich bei der Bereiterkläruug
E einer Beendigung des Krieges in nicht zu langer Zeit
gerechnet und in dieser Unterstellung keine Bedenken ge-
tr « gen, die Unterstützung bis zur Beendigung des Krieges
weiter zu bezahlen . Nachdem aber der Krieg inzwischen
«ine Ausdehnung genommen hätte , die ein Ende nicht ab-
sthen ließ , habe sie dem Angestellten mttgeteilt , daß sie die
weitere Zahlung der Unterstützung einstelle . Hiermit habe
sie nur von ihrem Recht Gebrauch gemacht.

Zentrum  für ein Tuellverbot . (zb.) Eine von
de» Zentruinsabgeordneten Trimborn und Erzberger irn
Reichstage eingebrachte kleine Anfrage zitiert das vom Kaiser
»arl für die österreichisch-ungarische Armee erlassene Duell¬
verbot und fragt : „Ist der Herr Reichskanzler in der Lage,
m-ch während der Tauer des Krieges einen ähnlichen Armee-
und Flottenbcfehl , der das Verbot des LMziersdnells ent-
Mit in Ansicht zu stellen ?"

XX Friedensfrage, (zb .) Noch tobt der Kampf,
noch weiß man nicht , ob die im Osten wehenden Parla-
mentürflaggeii Friedensfahnen sind, aber aus dem blu¬
tigen Chaos steigt die Lichtgestalt des Friedens empor,
geführt von der göttlichen Gerechtigkeit , und ihr voraus eilt
die Taube vom Argrat die Hoffnung.

X Durchschaut, (zb .) Tie letzten Ereignisse in dem
«evolutionierten Rußland benutzte die englische Politik zu
einem neuen Trick Japan gegenüber . Großbritannien ivill
Hapan in Rußland engagieren und deshalb schlug man den
Kapanern ctn oVrrücken in Sibirien vor . Tie englische
Politik verfolgte dabei zwei Ziele : einmal sollte Japan sich
in Sibirien vollsaugen und dadurch von China abgelenkr
werden und zum anderen sollten durch dieses japanische Bor-
rücken die Petersburger Machthaber in Schrecken versetzt und

Im Schalten !
6er Ieterpaufsfestung.

Roman von Hermann Gerhardt . tS
»Ach, Margarete — mutzt Dir denn wirklich fort?  Muh

ti »«an fiiuV klagte Margarete mit erstickter Stimme.
„Lieder , «8 geht nicht anders — mein Bruder - “ da

Kalla sich zusammen und blickte Werner an.
Nur liiminl im Leben wird ein solcher Blick zwischen

Mann und Weib gewechselt ? Und wem es geschah, der trägt j
bi « Erinnerung daran niit sich, bis in« Grab hinein . Denn >
s, nur blicken sich Liebende an , deren Liebe in Todesnöten !
lisAt ! Gl , sagte» sich mit diesem Blick, daß sie sich liebten , !
und daß sie doch für ewig von einander scheiden müßte,, . - !

KnÜbmvnltigendem Schmerz hatte Katia ihm die Hand !
hing »fki»ckt — und wie e( geschah, oder v»n wem der Im - :
pult ansging , wußten sie beide nicht —■ aber unbekümmert
uut »i* Anwesenheit Unbeteiligter , fanden sich ihre Lippen !
zinn Kuss«. Was lag daran , ob andere eS sähe » ? War doch
dieser Kuß das Letzte und Einzigste , >vas ihnen blieb . biS
sie sich dereinst droben wiederfandeii . Kein Wort ward zwischen
ihnen gesprochen — und dann trat Katia zurück und stand
riebe» der» Bruder , der seinen Arm um ihre Schultern legte.

Zilchert ivar eS. der da « Zeichen zur Weiieriahrt » ach
de» , Bahnhöfe gab . To führe » ste davon . Katia und Mischa
auf de,» Trotloirstehen bleibend , bis der Schlitte » eNtschivand.
In der Dunkel heil tastete Margarete nach de« Bruder « Hand
und hielt fic fest schlossen.

Au, Metropol -Bahnhof angeIa »a1.verließHai,pt,i,ainl Zil-
cherl ,»it den Gesch,»istern den Schlitte », >„ » sich höflich
von ihne » zu verabschieden und seine besten Wünsche für
ein« glückliche Heinikelir ausznsprechen.

Wäl,io »d er de» breite » Perron überschritt , rief Werner
sich d>>» Tag , da Margaret « in Petersburg ejiigetroffe » war.
ms Gedächtnis zurück : wie er a» der Seite derjenige » , die er
daiual « schun lieble , einhergegange » , beide miteinander grol«
le» d, ,»>e törichte Kinder ! Airendlich wehmütig stimmte ihn
jetzt die Erinnerung daran!

Sie gingen in den Wartesaal und Werner bestellte Tee

8orn Mschlnp eine » Oonßersnedms mit d« i - entr «l»r«Men
»bgehalten werden . Aber H «pan ist «« f diese englische Leim¬
rute nicht eingegangen.

öelgien.
Der Dichter Rudolf Älerander L ch r * c b t  r , ge

genwärtig Mitglied der Politischen Abteilung in Lrüs
sel, hielt vor einigen Tagen in Brüssel in Anwesenheit
oes General -Gouverneurs einen Dortrag über die Fla.
menfrage in ihrer Bedeutung für die deutsche Politik
Er ging dabei von der Tatsache au § , daß wir uns
oor dem Kriege um die völkischen Verhältnisse inner-
halb des belgischen Staates nicht gekümmert haben . 2Si,
kannten nur Belgier , kannten nur die französisch -belgi¬
schen Dichter Maeterlinck , Verhaeren , nur den franzö¬
sischen Firnis in Brüssel und Ostende . Bon den Fla
men wußte der DurchschnittSdeutsche nickt ? Erst de:
Krieg hat unS die Erkenntnis gebracht , daß die poli
tische Durchdringung de» Landes «in « unabweislich,
Forderung ist. Wa § di« Regelung unseres künftiger
Verhältnisses zu Belgien angeht , so sind die Annerio-
süsteu der Meinung , wir stecken e« «in . Die Antianrre
rionisten wollen eS wieder herausgeben . Beide über¬
sehen dabei , daß sie damit daS politische  Pro-
blem Belgiens nicht lösen . Die »inen verlassen fick
ans di « rohe Gewalt , dir ander »» ans das Gewicht d «,
wirtschaftlichen Notwendigkeiten , die Über kurz «de,
lang Belgien wieder in ein erträgliches BrrbältniS zu
»n« bringen würden . Aber mit derartigen wägbaren
und münzbaren Werten allein ist e» nickt getan . Mar,
sott gewiß nicht einer sogenannten Gefühlspolitik das
Wort reden , aber «S kommt darauf an , baß wir in
diesem im großen und ganzen uns feindlich gesinnten
Laube eine politische Entwicklung fördern , deren Inter-
essen mit den unfern parallel laufen . Der Voriragend«
wies in ausführlichen Darlegungen nach , daß bei der:
Flamen entscheidende DorauSsetzungen für «in gutes
Verhältnis zu Deutschland vorhanden sind , und daß es
die Pflicht jedes Deutschen ist , gleichviel ob er persö»
lich für die Wallonen oder für di « Flamen mehr Svm-
pathien hat , für dt « flämischen Bestrebungen Partei , <
ergreifen , es gilt , die Versäumnisse wieder wettzu
machen , deren wir unS vor dem Kriege schuldig g«
macht haben . Sie bestehen vor allem darin , daß wi:
her klugen und umsichtigen Werbearbeit , die Frankreich
und die belgisckren FranzöSlinge in Flandern zu ent
falten wußten , nichts , gar nicht? entgegengestellt haben
Die Flamen haben seit dem Bestehen des belgischer
Staates nicht nur um ihre Sprach « und Kultur , nich
bloß um ihre politischen Rechte, einen harten Kamp
gekämpft , sondern auch um ihre soziale Lage . Die flä-
mische Bewegung ist vor allem auch in den traurig ««
sozialen Verhältnissen der Flamen bedingt . Macht,
hie Bewegung auch zahlenmäßig Fortschritte macken
politisch gesprochen bietet sie dar Bild ein «! langsan
kränkelnden Wachstum » . Da » soziale Elend , in wel¬
chem diese» Volk innerhalb des belgischen StaatSwAseni
darniederlag , ist $6  nicht zuletzt , was die Führer , di,
sich für ihr Volk verantwortlich fühlen und die zudem
wissen , daß in den Augen der FranzöSlinge mit dew
AuSbruch de ? Kriege » zugleich da ? Todesurteil de:
flämischen Bewegung unterschrieben sein sollte , daß ei
hi »ß : „da » Belgien von morgen wird lateinisch sein
od »r «S wird nicht sein, ' tz« dem Entschluß veranlaßt «,
den Eroberer , der ihre » Stamme » war , um Hilfe flu
ihr Volk zu bitten . Der Vorwurf , st« seien dadurch zu
Lande »verrätern geworden , wie e» heute die Deut,
schenfeinde verkünden , ist durchaus unberechtigt , den»
der belgisch« Staat und die belgische fliegirrung sink
für die Flamen von jeher der Feind gewesen , der ar
der Wurzel ihre » Dasein ; gezehrt hat , und jene Män¬
ner , die sich unS heilte in ihrem Kampf um die fläwi
scheu Rechte anvertrauen . betreiben die Bache ihres
Volke » au » durchaus fitttichen Beweggründen . De:
Deutsche aber handelt gegen da » Interesse Deutschlands,
iveun er sich den Bestrebungen des uns stammverwand,
ten Volkes verschließt und wenn «r durch Passivität od, :>
Unbedachtsamkeit — und sei o» auch nur durch »in
Prunken mit sranzöfiscbrn Sprachkenntnissen in Flan-
dem — der antistämischen Partei , die zugleich die anii-
deutsche ist. Vorschub keiltet.

und einen kräftigen Imbiß . Er selbst verzehrte hiervon den
Löwenanteil , jedoch mit so tiestragifcher Miene , daß Maraa-
rere , die der Tee neu belebt hatte , sich«ine» matten Lackeln»
nickt erwehr »» konirte. Armer Kerl ! Er aß ivirklich „sei» Brot
mit Tränen " ! — Aber er aß eben doch ; denn mag die äthe-
rische Seele noch so laut gegen die materiellen Bedürfnisse i
des Leibes protestieren , der Nahrung vermag sie doch nicht zu s
entrate ».

Als das trübselige Mahl beendet , setzte» ste sich z»sa,n >» en
in deir weitläufigen Warlesaal und ,»,torhielte » sich halblaut.
Es gab von beiden Seile » so viel zu berichte » ! Allmählich
begannen die Reisenden sich «iuznfindea . Die Geschwister
sahen erwartungsvoll »ach der Tür , ob Mischa nicht kanr.

War »rochte ihn so lange cmfgehalte » haben ? Dach da
war er ja , die Arme voll Pakete . Da ivar zunächst ei» Körb¬
chen mit allerhand guten Dinaeii , ei» mächtiger Blumen-
stranß und eine Bonbonniere lür Margarete ! Das Gepäck, da«
inzlvischen fertig gemacht lvorde» war , brachte er ebenfalls mit.

„Den Speisekorb hat Katia selbst gepnckr," erklärte er
und wurde rot dabei : „Sie hat auch nicht vergesse» , ei» paar
von den „Piroggen " beizulege» . die Sie so gern essen. Sie
läßt sie auch — beide — herzlichst grüßen fügte ec Hinz».
I » Wirklichkeit batte Katia ihre „hrrzlichsten Griitze" aus¬
schließlich an Margarete bestelle» lasse» !

Mit Träne » in den Auge» dankte Margarete dein Jun¬
gen und trug ihn, viel Liebes und Zärtliches für Katia
ans ; Werner dagegen sprach kein Wort , sondern sah Mischa
nur mit einem diistermelaiicholischeii Blick an . Da »» drehte
er sich a »f denr Absätze »m und lvanderte »ach de »r entfernte¬
sten Teil des Perrons , iva er eine ganze Weile abgeivaudt
stehen blieb . Al « er zurückkehrte. trug sei» Aestcht einen so
verziveiflniigsvolle » Ausdruck , als ginge cs zur Hinrichtung
und wiedernnr hotte Margarete Mühe , nicht in ein krampf¬
haftes Lachen darüber ansznbreche », bei allem innige » Mit¬
gefühl , das sie mit dem armen Opfer einer haffuüugSloseii
Liebe empfand ! Nicht so Mischa ; ihm erschienen die Liebenden
wie der Held ,,»d die Heldin in einer romantischen Ge¬
schichte. deren Schicksal das tiefste Interesse und die zarteste
Schonnng verdiente.

Das erste Glockenzeichen ivar verklungen , »nd das reisende
Pnbliknm snchie sich schon seine Plätze , als ei » Herr in eniein

— Polnisches, (zb .) Kür des neu-, pülnlshr .u sH
selten eigene Briefmarken geschaffen werden . An einem
Preisausschreiben beteiligten sich 32 Künstler . Tie Ergeb¬
nisse des Ausschreibens sind jetzt ausgestellt . Tie entsckeei-
dende Wahl nimmt der Regentschaftsrat vor . Auf der Brief¬
marke sind der weiße polnische Adler , polnische Landschaften,
historische Persönlichkeiten (Loüieski , KosziuSzko , Ponia-
towski ), Typen aus der polnischen Armee , aber auch ein pflü¬
gender Schlachzize (Edelmann ) dargcstellt.

Gin Msrdfranzose über den
Handelskrieg.

,G . ' Unter der Ueberfchrift „ i ' sprsS »uerr «'
chreibt ein Nordfranzose in der „Gazette des Ar » e«r-
it * ° über den nach dem Krieg beabsichtigten - auselr-
riea : „Wenn daS französische Volk , da ; stet , der B «u-
itrirSaer des Fortschritts war , erst einmal weist , » aß
.er " (der Engländer ) eS  ist , der diesen „Nachkrieg'
wünscht , würde eS sich unbedingt weigern , fiir de»
Nutzen eines Volke ; zu arbeiten , dessen Wappenspruch
ftime iS money " lautet . In diesem Falle würde Frank-
reich, wenn es überhaupt noch genug Blut in feinen
Venen besitzt , stch gegen England selbst werrden . Äe»
Absichten John Bull » gegenüber find die Nndustrtelleo
Nordfrankreich « viel zu kaltblütige und »erechnmd«
Köpfe , um auch nur «inen « ngenblick für den Plar
eine» Handelskriege ; nach dem Kriege etw « s Adrig »»-
haben . Unser ganzes politisch er verhal :»« der letzte,
20  Jahre erschien in der Stunde der Entsch »idu »ttz als
oa» , wa » -S war , alS eine absolut unsranzösische Ksk
gerung aus dem betrübenden Geschehnis von Faschsda
wo der Engländer unsere Fahne vom Mast herunter
riß . Von diesem Augenblick hatte England unser » un
bequemen Wettbewerb abgestreift , aber in seine Isie
gesstimmung mischte sich bald die oeängstigende Kurch
wegen der furchtbaren Entwicklung der deutschen Un
dustrie . König Eduard 7. setzte sofort alle -bebel an
um »ine englisch -französische Annäherung herbeizusüh
ren . Da » unglaubliche Eingehen de» Minister ; Detcasfe
aus diese Pläne heftete das Iranzösische Volk durch (Lut
schlreßnngen , deren Tragweite ihm stet» unbekannt ge
bl -.eüen ist, an die Sache Englands . Daher der drei '. i -,
rayrige Krieg und der Untergang der sranrösische » In
dustrie . Da » Frankreich von morgen wird llar sehen
Da » besetzte Frankreich steht heute schon klar . Die ta¬
genden , welche geopfert werden mußten , kennen heut
schon die Urheber de» Ruin ; , und wenn diese sich i>

Besitz de» Norden ; setzen würden , wären sie seh
erstaunt , daß die Bevölkerung liier flir sie vefsihlr le t
Me nichts weniger wie brüderlich find . Unsere Bezieh
nngen laufen weit mehr nach der Lsl - wie nach de
Westseite . Insbesondere kann die Teft linhustrte , tve !M
die Ernährerin der « «rlehrSinDtelpunkie von
»ub Tourcoing ist, ohne Austausch und Zusannnenc -r
brrt mit der gleichartigen deutschen Industrie nickt io -i
bestehen . Ein Handelskrieg wäre für unser ^ and ci'
schlimmerer Zusammenbruch , al ; es selbst dieser Kric.
war , »r würde ein « iederaufleben des Landes «nmi >a
lrch machen.

•Uropa.
)( Lester reich -Ungarn,  l -ch.) Uebev die Gespr ?ch-

ungen , die Graf Czernin mit den kschechischrn «nd sAdsir-
unscken Vertretern in den Delegationen hatte , oerlsntst,
daß Drnf Czernin den staatsrechtlichen Forderungen der
Tschechen entgegentveten wird.

— Fron streich, (zb .) Laut Steuer Züricher jßeitnn,
meldet der „Temps " : Dreihundert militärpflichtige jnnge
Amerikaner in Paris , die als Freiwillige der französisch -ou
Ambulanz zugeteilt waren und deren Verträge abgklanfrn
sind , weigerten sich, sich in die amerikanische Armee einreihen
zu lassen . Frankreich droht infolgedessen mit dem Entzug der
Anfenthaltsbewilligung und Amerika mit Nichterneuernng
der Pässe.

— Dänemark, (zb .) Ter Korrespondent Ser Neuen
Züricher Zeitung meldet : Die dänische Regierung h,t st«»
Gesuch der Isländer , sich eine eigene Handelsflagge z«zu-

! legen , ohne weiteres abgelehnt.
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velzgefiitterten Ueberzieher vo >» neuesten Schnitt «,,s dem
Perron m,fta » chte. sich» »auffällig »nlkah , al ; suche er jeman-
beu , inrd nachdem er Rittbergß änsichlig gemsrde ». ernräch»
lich auf sie z» schritt/Im Näherkoinm »» hob er dis behänd»
schichte Rechte an den Mmid , um ein leises Lächelnzu verberge ».

„Litschkoff!" sagte Mischa . der ih » zuerst bemerkt hatte.
„Was i» aller Welt hat der hier zu juchen ?"

„Ah , da sind Tie ja ." lautete bie verbindlich « Neßrüßanz.
Der Russe »ahm die Mütze ab und verbeugt « stch tief ser
der Dame . „Fch komme gerade » och zur recht,» Zeit , um
Ihne » „Lebe,vohl " zu sage» und Ihnen beidt » unser tie '-
empsiliideues Bedauern , mein « Schwester schließt sich » ne
darin aufs Wärmsie a», darüber anLzusprechen . daß „ idrige
Umstände uns ihre geschätzte Gegenwart so schnell entziehen
mußte » l" Er ergriff beider Hände nacheinander „ ntz drsichw
ste anfs herzlichste.

Darauf lüftete er die Mütze nochmal » und grüßte wietzor»
holt , wobei seine iveißen Zähne unter dein schwarzen Ach,, »rc-
bart blitzten ; dann drehte er stch» in und ging mit ruhige»
Schritte » davon.

So groß da » Erstaiine » der droi Zurückbleibenden war.
so blieb doch keine Zeit , stch darüber zu äußern . Mischa hatte
Margaretes Handgepäck bereit « in einer genisitlicheiä Gcke
de« ConpeeS » ntergebracht , dein Schaffner ein Trinkgeld r»
die Hand gedrückt, »nd stand mm bereit , ihr beim Ginsteiae»
behilflich zu sein.

Werner folgt « und nahm ihr gegenüber Platz . Dann n» »rd«
di « Eonpeetür hinter ihnen durch den diensteifrig, » Tchaffner
geschlossen.

Der schrille Pfiff , der in den Herzen der Abschied« ,hmen-
den so schmerzliche Gefühle zu erwecken pflegt , ließ stch | um
letzten Male vernehmen.

Mischa stand auf dem Trittbrett un !» empfing Marga¬
retes AbschiedSkuß und einen letzten Händedruck seines gellea»
ten Lehrers , und mm . da der Zug sich in Beivegnng setzte,
sprang er leichtfüßig ab.

Durch einen Tränenschleier sah er noch die iviiikende Mütze
und daS ivehende Taschentuch, und erwiderte energisch die
letzten Grüße , so lange biS der Zug sich, wie eine ungeyenre
Schlange ans der Bahnhofshalle gewälzt und seine» Blicken
entschwunden war 831,Ä
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X 1t  u 5 l n n i*. (*i .) In Archangelsk ist e» den Bolsche-
»chften bisher nicht gelungen . festen Fuß zu fassen . Die Eng-
kknder sind dort mehr Venn je Vi» Herren der Lage . Ter
Drahtderkchr zwischen drr Petersburger britischen Botschaft
und London erfolgt jetzt nur auf diesem Wege, wozu ein
täglicher Kurierdienst non Petersburg eingerichtet ist.

X Rußland. (zb .) Tas Land kann nicht gleichzeitig
Krieg führen und ein neneS Staatsw .'sen aufbauen , schrieb
treffend dieser Tage ein ichmedisches Blatt . Ter Erfolg -oder
»« • Mißlingen der bolschewistischen FriedenSverbanolungen
beruht wesentlich darauf , ob die Bolschsivicki ihrer Regierung
»re Festigkeit zu geben vermögen , die für die Durchführung
»er AriedenSllerbandlungen erforderlich ist. Aber eins steht
fest : Nach dem Befehl zur Einleitung von Verhandlungen
tber den Abschluß eines Waffenstillstandes sind die Aus¬
sichten nicht groß, daß man die Soldaten wieder zum Kampfe
»ringen kann , auch wenn man auf erhebliche Abweichungen
von dem Programm eines Friedens ohne Eroberungen ent¬
gehen muß. Was auch da ; Schicksal de' russischen Frie¬
den - Vorschlages iverden mag , er bedeutet einen Wendepunkt
»N der Geschichte deS Krieges . Er kann sowohl für Europa
wie für Asien ungeahnte Folgen haben.

„ " England. (zb .) Ter britische Minister Cham-
hielt in Nordfolkeftone eine Rede , worin er erklärte:

Wir wollen weder die Vernichtung Deutschland » als Groß¬
macht , noch wollen wir ihm eine andere Regierung auf-
Fwingen . Wenn e» sich den allgemeinen Gesetzen von Recht
und Macht und guter Kameradschaft unterwerfen will,
wollen wir e« willkommen heißen . Hinsichtlich des Han-
d«lS wird e« auch einen Platz geben für ein reformiertes
Dautfchland , obgleich ich, ehrlich gestanden , nicht glaube,
»* | •# sehr »villkommen sein wird , bevor nicht »ie Hrinne-
run , an »«wisse Sreignisse verschwunden ist.

Aus - iXex  Wen.
X - ilderheim.  Cin aufregender Vorfall eminete

sich vieser Tage kurz nach Beendigung der Vorstellung im
Otabt -Theater zu Hildeshrim . Ein Schauspieler , der in dem
Trauerspiel „ Maria Magdalena " von Hebbel als Sohn des
Tischlermeistern Anton mitgewirkt harte , wurde plötzlich
» >n Dchreikämpfen befallen , die geradezu unheimlich durch
»*9 ganz« .Haus gellten und die durch das ergreifende Drück
an und für sich schon erregten Gemüter auf » höchste in Er¬
regung versetzten,

JosefStal. (fin Sägewerk niedergebrannt Nie
aus Reichenberg in Böhmen gemeldet lvird , ist die große
Tarnpfbrettsäge des Grasen TeSfours -Walderode in Io>
sef- tal im Jsergebirge mit riesigen Vorräten und allem
Z» d,hvr ein Raub der Flammen geworden.

Aachen.  Zn Aachen wurde eine umfangreiche Ge-
iMinschlächterei , für die eine Anzahl Landwirte anS der
Amgegend seit langer Zeit Großvieh lieferten , in einer
Ziegelei «uSgehoben . Bisher wurden 16 Personen , teils
Iieferanten , teils Abnehmer , verhaftet , darunter der Be¬
sitzer eine » bekannten Weinrestaurants.

— Königsberg.  Anhaltende , orkanartige West«
sttzrme haben im Norden Ostpreußen » vielfach«, gefährliche
Uabrrfchwemmungen hervorgerufen . Das Prcgeltal zwischen
Mnig - berg , Tavian und Labi .ru gleicht einem S «e. TaS
Hurische Haff ist weithin überschwemmt . Am Seebad Cranz
strandete im Sturm ein beladener Dampfer . Dir au » sieb¬
zehn Mann bestehende Besatzung konnte nur unter großer
Gefahr mit Aaketenapparat gerettet werden.

DevrnuMles.
X. Verßauf  von prinzlichen Gütern . Yriaz Zahann

itzwarß »an Eachsen verkaufte , tme aus Dresden gemeldet
wird , sein Schloß Weesenstein sowie zwei Mttergütcr zum
Preise von ztvei Millionen Mark an den nationnlliberalen
Kandtagsabgeordneten Kommerzienrat Bauer,

— Verwandeltes  Codapulver . Dieser Tage er¬
hielt eine Firma in Saalfeld zehn Kisten zugesanvt , deren
Inhalt al « Sobapulver angegeben war . Neun Kisten waren

-Tm iuwww «wgcaBa .~ai » 8s !H8 «gi» raB ^ — —

Zm Schatten
der ^ eterpauksfestung.

A «»i«n »»n Hermann Gerhardt, d»
And » »>t« »i», »i , Fahrt , mir iznmer , ui>,H«,en »«c G «-

sch» lndi,k «it ; durch »de« Bumpslind und düster , Föhren«
tUlildsr . »i« „„ »sahen >vi , gespenstisch« H« rsch,r,n in glitzern«
den , Gr,stp «uz« — durch di» weiten Land , de» mächtigen
Zaren »ntführt « >u Zu , di « Beiden : zwar nicht leichten, fröh¬
lichen Herz »»«, >»or dennoch : der Freiheit „ itgegen I

j, tl . Kapitel,
W «dr *» W«, Fäh « « »ren dahtnzeganz, » feit dem &*•

d,n 1>n,d » «ll« > * »« ' »«, an dem Rittberg » »ndallltig Abschied

S»t,pm,>i«, hatten voll Rußland»Metropole,der Stadt miten frenndlichen Zögen und dem wunden , unruhig klopfenden
erzen I

§lir Wern « tziittberg waren e« Fahre «rnst,, , Streben »,
sten Frücht « « nun zu « ,U«u beginnt , « r ist jetzt prakti«
j«r Arzt in einem aufbliihenden Vorort Berlin «, und sein«
a ari « gewinnt täglich an Aiiedehimna , Und ab der Hau «.
,lt , in dem viaraaretr waltet , auch Nein und bescheiden ist,

Gefchwisteen bietet »r doch der Reiz , mancherlei . Wen»
an ven der ständigen Straß « durch die klein« Gartenpforte
„tritt >m,fängt einen eine idyllische Rah »; ein Gärtchen
äl peinlich gepsteglein Rasenrondel , Beeten , ans denen Rose»
,id andere Blume » den oanzen Sommer blühen , u »b ri »e»r
trubailni im Hintergründe , unter dessen Zweig,, , Korbstiihle
>rtz ein Lisch «ln »»>gemütlichen Kaffe«. nndRuhestündchen
„jaden . Da » Hänschen selbst lst ganz oon Klemati » und
tldkin Wein überrankt.

Mehr al « »i»«r ° o» Wern « » »nverheirateten Freunde»
nd Kollege » hat bereit # Ursache, diese» Garten « mit ivrhmit.
.». litrtlichen «eftthl«' zu gedenken. Deiln natürlich verliebte
ch einer nach dein andern in Margarete >

Aber der freundriche Blick ihrer klaren, braunen Angen
trvelte einen jeden von ihnen nnt gleicher Unparteilichkeit
,,,, „ » st « Ü«b ^4 selbst und ihnen di« Versicherung , sie
.erde niemals heilate » und den Bruder im Stich lassen.

GS war ihr auch völlrg Kr,,st mit diesem Vorsatz, dem

schon auf dem Wagen geborgen , da rutscht beim Ausladen
die zehnte «b und fliegt krachend «uf» Pflaster . Tie platzt,
und daS schöne „Sodapulver " lag im Schmutz . Den Um¬
stehenden kam der in wunderbarer „ Waißhit " glänzende
„Wegwurf " aber recht bekannt vor , Cie machten eine Kost¬
probe , und siebe da , das vermeintliche Lodapulver schmeckte
weder nach Soda , noch war e? „Pulver " , sondern cs war
klarer Zucker , so wie inn die Hausfrauen sich jetzt so oft
wünschen , und wofür sie wohl Marken haben , aber das
Ersehnte nicht erlangen können , weil ..eben nicht genug
da ist !"

) : ( verboten.  Tie Strafkammer beä Landgerichts
Eichstätt verurteilte den Molkereipächter Albert Bnebler zu
sechs Monaten Gefängnis und achttausend Mark Geld¬
strafe , seine Mutter zu zwei Wochen Gefängnis mnd neun¬
zehnhundert Mark Geldstrafe wegen verboten «?- Lebens-
mittelausfuhr . Er hat die Ausfuhr von LebenSmiiteln in
großem - Umfange betrieben.

— Schutz vor Frostspanurrraupen . An « vrr
'chiedenen Gegenden wurde im vergangenen Eonrm -n
Wer Kahlfratz an Obstbäumen durch Frosifpannerrau-
>en geklagt . Besonder « stark waren dir Kirschbäume bo-
allen , aber auch Apfel - « nd Birnbäume hatten « nt .a
iem Schädlinz zu leiden . Trotz der Vekänipsunz mi-
Cpritzmitieln , die »a « nd dort »,rg «nonrme « wurde,
onnten zahllose Raupen sich von den Bäumen auf dir
Erde herablassen , um sich in ihr z« verpuppen . Diesr
iesern in den nächsten Wochen die Dchmetlerlinge , dir
m den Zweigen ihre Eier ablegen . E « ist dringrnd
rotwend -g , für da « kommende Jahr einer neuen lieber.
,' ermehrung der Schädlinge vorzubcugcn und damit zur
Cicherung ' der Obsternte wesentlich beizntragen . Das
wirksamste BckämpsungSmittel gegen st« ist bekanntlich
>ie Anwendung von Leimringen , tvelch« verhindern,
raß die an dem Stamm «mporkriechenden fiügelloseu
Weibchen der Schmetterlinge die Baumkrone erreichen.
Lin Leimring kann nur dann wirksam sein , wenn di«
nlstzstragenr Maff « längere Zeit klebrig Sleibt . Auch
n der Harstellung von Raupenl .im hat sich die Wir-
nng de» Krieges bemerkbar grniacht . Im vorigen
Fahr war eS nicht möglich , ein Mittel zu verwenden,
oa» dem früheren gleichwertig war Durch die Mit¬
wirkung der K. Lehr - und Versuchsanstalt Neustadt a
, . H. wurden « der heuer die Rohstoffe zur Herstillung
zeeigneren Rairprnleim » sreigegeben , der unter verschie-
tenrm Namen im Handel erhältlich ist . So bietet di«
Firma Fritz Äierlel in Neustadt a . H . den empfehlen »,
werien »Lanrilraupenleim ", sowie da » als Unterlag«
erforderliche Klebpapier an . War d -r Befall sehr stark,
fo empfiehlt e» sich, zwei Klebgürtkl übereinander ln
einem Abstand von SV Ztm . «nzulegrn . S » ist wich,
tig , di « Gürtel sobald al » möglich «nzubringrn , da »r.
sahrungSgemäh die Nanderu « , der Weibchen « m »i«
etzige Zeit beginnt.

— Schleichhandel mit Waklnnffrx . Trotz De
fchlagnahme und de » Verbots , Nüsse »ntgrltlich » der
unentgeltlich «bzugeben , werden dieselben zu Wucher-
oreisen in den Handel gebracht , und r —3 50 Mk . per
stfund bezahlt S » kann vor dem Verlaus und Ankauf
richt genug gewarnt werden , da Uebertretungen »er
Seschlagnahmeversügunz streng bestraft wird.

— In Samt m» S> Seide . Da » Organ bei
DeickSbekieidungSstelle schreibt : Leider gibt »* bei uns
noch eine große Anzahl ven Leute » , dir sich den Kr eg»-
oerhalinissen nicht fügen wollen . 8 » kann man in
»nrgster Zeit vielfach die Beobachtung machen , daß
Frauen un » Mädchen aller GeselljchastSkre .se sich mi>
Kleidern au » beide und Samt in einer Weise ein-
vecken, » ie weit über da « berechtigte Maß -hinaurgeht-
Vielfach versehe » ste sich mit Stoffen dieser Art , »ie
bekanntlich der Bezug ?scheinpflicht nicht unterliegen , in
einer Menge , daß der Bedarf eine» ganzen Haushalt»
»aoen gedeckt werden könnte . Wen » die nberwiegendr
Mehrheit unsere » Volles sich in bezug auf Kleidung
ohne Murren die notwendigen Befchränkunaen auser-
legt kann einer kleinen konderfchicht ketnesfallk das
'llecht zugebilligt werden , einen Prunk zu entfalten,
ver zu dem Ernst der Zeit im Gegensatz steht . Das
einfachste menschlich « Feingefühl mutz heute schon jedem
gebieten , in allen äußeren Dingen größte Zurückhal-
!nng zu üben.

st« Vermutlich treu zeSliebe» wäre, wenn nicht eine» Tage»
Professor Max Dinhardt in ihr Leben getreten wäre.

Bei «iu «r zufälligen Begegnung mit seinem früheren Leh¬
re«, de» er seit Beendigung seiner ll »iv,rsität »st»vi,a nicht
mehr gesehen , hakt « der gastfreie junge Dotter denselben zu
Bisch gebet »» .

lind er war gekeininen — üniner und imine« ueieder —
auch ohne besonder « Atlfserbernng ; Werner fühlt , sich nicht
wenig geschmeichelt , »etz ei» s» »iel älterer und bedeuten-
derer Man » ihn sa Häufig » fffucht! Bi » »r eine» schönen
Tage », von der Besilchtlonr Heimkehren», im WoHiizimmer
bi » Urberraschung erlebt «, dt» Schioest« mit »ein Professor
Hand in Han » «uf dem Sofa sitze» »u sehen. Die bei»«»
schien««« dt « Situatie » s, selbst»»«stündlich z« finden , ai » roä»
teil ste schon jahrelang Verheiratet!

Nun . seinen brüderlichen Segen gab , r ihnen von Her¬
zen , aber so ganz bcgruflich war «» ihm doch nicht, um»
Margaret «, die stet« so wählerisch und schwer zu besriedigen
gewesen , an diesem Mann » Besondere » gesunden?

Dänhardt war ein Vierziger , ktuzstchti, und unbeholfen!
Wiederholt schon hatte er Margarete » « rveitrkörbchen mit
samt dem gange » Inhalt umgei »»rf«n, Teetaffen über ihre
Kleider verseyüttet »der sich sonstwie lächerlich g,niacht . W -hr-
sich, Jra »»»nh »rg«u sin» etwa » Unberechenbare» !

Netz mir ja kein« Nutze, bi» ich »rich entschieden hatte;
ba mutzte ich ihm doch endlich den Willen tun, * entschuldigt«
stch Margarete nachträglich beim vrube ». „Natürlich Hab,
ich ihm klar getüncht und er steht e» auch vollkommen ein,
»atz wir noch lang « nicht an » Heiraten denketi können : denn
ich könnt « mich ja nie imb nimmer entschließen, von Dir iveg-
ziigehen , Werner , so lange nicht jemand anderes meinen
Platz rinnehinen kann !"

WaS war aber inzivifchen an » ihre» russischen Freunden
geworden ? Waren sie. die sich rnmnlich so iveit entrückt
waren , stch auch innerlich fremd geivorden ? KeiueSivegSI
Da » bewiesen schon die zahlreichen Briese und Pakete mit
russischen Poststempeln , di, ihnen in » HanS geflogen kainen.

Margarete hatte »och kaum mit dem Anspacken begonnen,'
al « schon der erste Brief uoil KatiaS unauSgeschriebenerKinder.
Hand eintraf , de» sie in das bescheidene Hotel adressiert hat.
welches Werner Mischa gegeniwer als ihr Absteigequartier

— JigaEen . Döm s.Uuar »st wriß ~~m\ L cTnÜ
* , c r r t « fl e r m n e »es bi !h»rigen Zig . retten
köntrng » nt«  um 15 Prozent gerechnet Gleich
zeit g werden die Firmen ueuePreirerhöhu«
g e n vornehmen und die Markenzahl beschranken, »<
drr Produltwn einzelner Marken unrat !onell wurde

(Hierzu schreibt die „Frkst . Ztgck : Von den Krieg«
gewinnen der Zigarettenindustrie gilt genau dasselbe
>vas wir in einem Leitartikel an dem Beispiel der « u
tomobilfabrikcn über die KriegSgewinne der HeereS
lieseranten au «geführt haben . Slu« einer statistische«
Arbeit unserer Handelrteil » vom r . «nguft ds« . Kr
ergab sich, daß in der Zigaretlenindustrie »ine Oteige
rung de« »ieingewinn » auf daS Doppelte keine holten
heit war , und daß jährliche Rückstellungen , die einer
ansehnlichen Brucht .il de» Altienkapital » «uSmeu^ en
gleichfalls zur Regel gehörten . Tie Dividenden biirn
gen in den Jahren 191 » bi« 1915 z V . bei der S »m-
pagnie Laferme 10 , 15 und 20 Prozent , bei der £i
garct enfabrik Pakria 18 , 20 und 30 Prozent , bei Lei
Elsässtfchen Tabakmanufaktur 12 und 2S Prozent , « nt
so geht eS we 1er . Wir zweifeln trotzdem nicht daran
»aß di » Fabriken neue Preiserhöhungen f« r sohr »Ui-
halten . Denn warum nickiif Die « rieg «k»njM,tktAr ff
günstig , und Krieg »moral heißt nehmen . * *« ymn  krie¬
gen kann !)

Ehrentafel.
Dlnerkeitnuug für hervorragende

W8 . « u « dem Feld « wir » nni gefckrieb»« : tziu,
besondere Allerhöchst « Anerkennung ftir tz«rv» rra,enidt
Tapferkeit vor dem Feinde erhicsi «in «lngehtriger deS
ZardekorpS , Ofsizierstellvertreier D zust H t i » e tn « ti r
»US Haeger bei Halle in Westfalen , tzr wurde durch
Allerhöchste KabinettSordre vom 12. stopember zu« ak-
tiven Offizier des Kaiser Alexander -Garve ^vrenadiert
Regiments befördert , und zwar der Regiment « , d «fs«i
Maschtnengewehrkompagnie er vor dem Kriefl « al « Liz»
feldwebel angehörte . Leutnant Heidemann steht fei«
Kriegsbeginn beim Reserve -Jnfanterie -isiegimmt »1  i„
Felde und nahm an allen Schlachten und Sester
deS Regiments ruhmvollen Anteil . Er war tapfer,
mutig , itnerfchrocken , kühn und ein Vorbild für fein,
Untergebenen , stir deren Wohl er unermüdlich sorgte
Wo immer der Kamps am wildestm tobte , war Heide-
mann mit seinen Maschinengewehren zur Stelle . Marv
chen Sturm de » Regime , aus die feindlichen « trjtnn-
gen unterstützte er mit seinen Gewehr . , wirksau nnt
half manchen feindlichen Angriff zum » i«*« js. «rin
jen . Die hohe Auszeichnung de« tapferen » «* „ ?* «tu
treuen , allezeit hilfsbereiten Kameral .n erregte «tzlzc-
meine Freude.

)( Leiche i« Dachsbau . Eine » «»heimlichen Gurr»
machte eine Jagdgesellschaft auf der Feldmark de« H »rfe»
Holcbüll im Kresse Apenradc . Ter Gesellsch-aft war mit-
geteilt worden , daß sich in der Näh « ein DackMbau brsiinde,
den man auszuheben beschloß. Es wurde gegen den vermeint¬
lichen Besitzer der Höhle ganz jagdgemäß vorgegangen . Die
in den Bau führenden Röhren wurden bis auf eine verst »pst,
und diese eine nunmehr aufgegraben . Als man etwas weiter
vorgedrungen lvar , bot sich den Jägern ein erschütternder
Anblick . In der Röhre lag die bis zum Skelett abgem« zerte
Leiche eines jungen Mannes , der mit einer Militärhose de-
klcidet war . Tie weiteren Ermittelungen ergaben , daß <»
sich bei dem Toten um einen Fahnenflüchtigen handelte.
Ter Mann war öfter in der Umgegend gesehen worden,
batte sich aber allen Nachforschungen zu entziehen gewußt.
Jetzt ist es zutage gekommen , daß er seinen Schlupfwinkel
in der Tachshöhle gefunden hatte . Es ist anzunehmen , daß
er seinen Hunger durch Feldfrück>te stillte , die er sich z» r
Nachtzeit zusammengesucht , daß er aber schließlich wegen
Entkräftung dke Höhle nicht mehr verlassen konnte und d»rt
an Entkräftung gestorben ist. Tie Personalien des Manne»
sind bereits festgestellt.

: : K o h l e n n o t . Infolge Kohlenmangels mußten hier
im Harz u . a . die Zuckerfabriken Roßla , Wasserleben »nd
Bienenburg ihren Betrieb einstellen . In letzterer sind in¬
folgedessen ' hunderttausend Zentner Zuckerrüben übersälli,
geworden . *.

bezeichnet . Bald folgt « diesem Erguß rin solcher,on Mi 'cha,
an seinen Lehrer gerichtet , und , » entstand «in«Korresponteiiz.
welche aufang » mit Feuereifer unterhalte », uich tut » naca
abflaute , rvi « **  mit K,rr,sp »nden, »n zu zehen Vstegt. nn»
sich schließlich auf je «in »u monatlichen Bericht beschkänkte. »e«
di « Freunde üb «t di « Wichtigsten Ereizinss« ihr «r tzeider-
s»itig «n tkxist««- auf dem Laufenden erhielt . 8 « hatten Ritt«
birg « unter ander,, » erfahre , daß Litschkoff auch unt «r *ein
nenernannten Präfekten den Pisten de» Ersten Sekretärr
Weiter bekleidete ; daß Madame »,Pils »»t»k, nach »ielan stür¬
mischen Szenen zum Entschluß gekommen ' -i, stch in« lut«
land zu begeben ; und datz »,r Ha »« h,lt » « Kemrkij-Prajpett
arrfgelüst worden , sein« Bewohnernach allen tztichtunzen »ec«
streut seien . An « dein Kl,st « , in da » sie sich zurück,«z«,eu.
schrieb Kati » in ioehiniitig - r,sizni «rt«r Stimmung ; e« >aac
unschiver zu erraten , daß ihr exaltierte », «rregbar «» « rnlür
dort Ruhe , wenn auch kein Elück g«fnnde>i. Zu d«r Zeit , al*
Margarete stch»erl »bte , hattest « ind «fl,„ d,nSchl «iern »ch nicht
ginommen.

Mischa , jetzt kaiserlich rnsstscher Kadett , schrieb wenig bezei-
st,rt von seiurin neuen Leben . Fein unabhängiger Sinn litt
miter dem nngeivohnten Zwang und der strengen Disziplin.

Mauja endlich war unter Jivan « Obhut «uf seinen «igeuen
Wunsch zu Verwandten seiner Mutter nach ©itörufjlau#
9«c*ift , di « groß « Besitzungen und ungezählte Pferde und
Hund « ihr eigen nannten.

Mittleriveile blühten ivieder einmal die russischen Beilchrn
in Dr . Ritlberg « Garte » , und Margarete hatte ein Tträus neu
derselben dein Professor in « Knopfloch gesteckt. Mil einem
Senfz «r hatte Rittberg stch von den beiden Glückliche» «vge-
waiidt und sich in di « Betrachtung von Kutin» Bild »ec-
tieft , da » ans dem Kaininsints stand , ltr fühlt« stch undeschrel«-
lich ' einsain und verlasse » !

Wie lang « würde ei noch dauern , d«nn giug Marg «r«t«
uoii ihin ; denn «r hatte darauf gedrungen , ,b»ft ein T «rntiu
für die Hochzeit bestiutint » Urde, >ni» wennzleich »er Pr «-
sessor «ine Wohnung ganz in der Mh « , «mietet hatte »u»
die Bertobten e« al « s»lbst»erstän »lich z» b«tricht „ , schien«» ,
daß man stch t» glich sehen i»iirde. s» i9tt| t« «c doch nur zu

Jitt, datzu bei ihnen facta« immer ei»wenigd«» fünftela » an , Wag «« s«in wisich«. 2«l,ll»



bringen Opfer über Opfer, letztere sind Drückeberger aller-
gefährlichster Sorte . Jene stellen sich zu Hunderten auf
einer Jagd den Jägern , diese flitzen davon, wenn sie ein
Rohr knallen hören. lind so erleben wir in diesem KriegS-
johr dar große Wunder , daß die hessischen Jagden recht
ergiebig sind und von ihrer Fülle der städtischen
Bevölkerung des Hessenlande; abgegeben werden kann, in
Nassau dagegen schreien die Jäger und Jagdpächter Ach
und Weh. Kein Häriein will sich nach ihren Aussagen
erblicken lassen. Und wenn mal ein „armseelig Dutzend"
erlegt wird, 'dann bleiben die Tiere bei den Jagern , deren
Freunden , Gönnern tisw. hängen, und die breite Oef-
fentlichkeit wird mit der hübschen Ausrede abgespeist:
7,In diesem Jahre gibt' ; keine, der strenge Winter , der
nasse Frühling , der regnerische Sommer und Raubzeug
vernichteten den Nachwuchs". In Hessen machten sich
dererlei Störungen nicht bemerkbar. Da ,gibt'S Hasen.
In Nassau gibt's in diesem Jahre statt Hasen nur —
Jägerlatein.

— Achtung!  Heute Abend von 7—8 Uhr letzte An¬

meldung der Hilfsdienstpflichtigen. Airmelden müssen
sich alle männlichen Personen, die nach dem 31. März
1858 geboren sind und das 17. Lebensjahr vollendet
haben, soweit sie nicht zum aktiven Heere oder Marine
gehören oder auf Grund einer Reklamation zuruckgestellt
sind. Von der Meldung befreit sind solche, di» ihrer
Meldepflicht bereits nachgekommen sind. Spätere An-
Meldungen werden nicht berücksichtigt.

Suppenwürfel.
Donnerstag,  den 13. ds. MtS. von Vormittags 9

bis Nachmittag? 4 Uhr bä:
1. Consum-Verein ans LebenSmittelk. No.
2. Becker Karl „ „

2115 weitere Gabe zur Weihnachtispende gingen ein
von Gg, Schwinn M. 5.

Durch die Opferwilligkeit der Stadt , der hiesigen Bür¬
gerschaft und de? Vaterl. Frauenvereins war es unS
möglich zur allgemeinen WeihnachtSspendefür den Re-
gierungtmezirkM . 675.- und für jeden der ongemelde-
ten Hofheimer Feldgrauen M. 8 zu stiften.

Wir danken nochmal», auch im Namen unserer tapfe¬
ren Krieger, den gütigen Gebern, welche es unS ermög¬
lichten, diesen eine WeihnachtSfrendezu bereiten.

Vaterländischer Fraumverein.

8. Petry Karl „
4. PhildiuS Albert „
6. Hahn Heinrich Ww. „
6. Hennemann Heinrich ' „
7. Müler Jakob
8. Czapeck Ww. „
9. Wenzel Ww. „

10. Zimmermann Gg. „
1t . Zimmerinann Jak . „
12. Kippert Lorenz „
13. Stippler Ww. „

Auf jede Person entfallen 10 Stuck.
trägt für das Stück 3% Pfennig.

Hofheim  a . T „ den 11. Dezember 1817. *
Der Magistrat : Heß.

1— 120
121— 190
191— 290
291— 420

„ 421- 630
531— 650

.. 651— 720
„ 721— 776
„ 777— 850
„ 851— 920
„ 921— 9V0
„ 991—1050
„ 1051—1116
Der Preis be-

Pelze und

Pelz - Garnituren
empfehle für

Damen und JCinder

Weihnachts -Albums
No I. Gesang mit K!avi«rb«gleitung ...

30 der beliebtesten Lieder, sowie 2 Stacke für Klavier zu
2 Händen , 1 zu 4 Händen und 1 oder 2 Violinen u. KJavier.

N« . 2 . Neues Weibn achts -Album
12 auserlesene , noch in keinem Album enthaltene Klavier¬
stücke und Lieder.

No . 3 . Weihnachto -Album für Klavier
20 der beliebtesten Weihnachtslieder für Klavier mit unter¬
belegtem Text. Jedes Lied in 3 Bearbeitungen , sehr leicht
leicht und 4 händig. Bearbeitet von Bungart.

No . 4 Wtihnaclito -Album für Harmonium
21 beliebte Linder mit Vor- und Nachspulen . Bearbeitet
von Franz Michälek.

Jeder Band M. 1,25.
No 8 . Weihnacht *-Album für 1 oder 2 Violinen (1. Lage) mit leich¬

ter Klavierbegleitung nebst Text, 18 beliebte Lieder usw.
Für 1 oder 2 Violiuen 75 Pfg., mit Klavierbegleitung M. 2.
Bearbeitet von H. Blied.

Zu beziehen durch jede Buch- und Musikalienhandlung. Vom Verleger
gegnn vorherige Einsendung des Betrages postfrei.

Verlag von P .J . Tonger , Cöln am Rhein.

das Neueste in guten Qualitäten.

Durch frühe Einkäufe in diesem Artikel kann ich noch Vorteilhaftes liefern.

Josef Brame.

Warme buche
ca [unb beste« Schutz gegen Nässe bieten die

| beweglichen Holzsohlen
I NORGELITH (zum Autnageln)
|j | — Dorrathig in allen Größen I —

| Carl %Fach.
H Man zeichne die Sohlenform auf Papier ab.

Zwie -Gespräch.
B. Es ist doch fatal, daß man jetzt kei¬

nen Bohnenkaffee mehr erhallen
kann, so «in Kaffee war doch ein
Labsal.

NachbarR Darüber mach ich mir keine
v Sorgen, ich kaufe seit kurzem den

deutschen Fürstentee von Phlldlu»
Der schmeckt sein und wenn Man
denselben etwa» versüßt, so hat Man
wirklich ein oorzüzliche» Getränk,
das dem chines. Tee in Nicht- nach,
nachsteht!

B . Die Firma ist ja bekannt, ich werde
auch einen Versuch machen,

UZintmer-Woknun^
per 1. oder 15. Februar , auch frü¬
her Zu mieten gesucht.

Zu Melden im Verlag-

Meinniädchen
aus gut. Hause, dar koch. k. zu
jung. Kinder!. Ehep. ges. Dampsh.
u. eleßtr. Licht vorh Off-m Zeug¬
nissen an Paul Groß,  Frank¬
furt a. M . Jügelstraße 16, 2. St.
oder an Hch. Zufall, hier.

In per Uatnr
sieht unser Auge jetzt keine blühenden
Blumen und kann man die wohlriechen¬
den Düfte nicht einatmen. Doch finden
Sie dieseHben im

—: Schaubertus-Wasser :—
(gesetzl. gesch.)

Durch spirituöskn Auszug der verschie¬
densten Köstlichen Blüten, Kräuter der
Gebirgs., Wald- und Wtesenzriinde
verbreitet das genannte Wasser einen
feinen Duft und ist zugleich ein ganz
vorzügliches Eiarkung«.Mittel für die
Augen. Ausgemessen wird dasselbe in

Drogeris « hildiu*

Zchulrsnzen
solange Vorrat reicht.

Eine Partie feine Hosenträger
Puppenstuben u Küchentapeten

Leorg Schinner.

Ein gut erhaltener
Kinder.Aegrvaqen

zu kaufen gesucht.
Off. unter ]V\ . L. an den Verlag.

fein ~unb gesundes Getränk ! nicht
aufregend, wohlschmeckend, sättig¬
end, gehaltvoll und aromatisch wie
chinesischer Tee empfiehlt

k.  Plsildias , H» f- Licf #r«m.

in Paketen zu 60 Pfg.
A. Plailditas, H»f-Li#foraai.

Per 1. Januar 18 z -Zimmer-
DZobnnng mit Bad , Veranda,
elektr. Licht, dicht am Walde ge¬
legen. van kinderlosem Ehepaar.

Eilende Angebote sind sofort an
den Verlag zu richjen.

Arbeiterinnen
und Arbeiter

gesucht. Rd. Mohr, TKafdjmenfatmK.

Lanöwirtsch.Nläschmen
sollten jetzt schon zur Reparatur
gegeben werden, weil die Beschaf¬
fung der Ersatzteile und Repara-
: turen immer schwieriger wird. :

?ttZttKZ « ^ htWaschinenfabnk.

RI. Wohnung
2 Zimmer und Küche bi< zum
1. Dezemb . od. 1. Janr . v»n
2 jungen Lenten gesucht

Zn melden in» verleg.

Spar- u. Leiß-Mrein

Kleine Hartenstücke
zu verkaufen
Karl Reiter Ww ., Lorsbacherstr. 28

Christbäume
sind eingetroffen

Gärtnerei Kilt »,
Mühlstraße.

Würzige kräftig und
feine Suppen bereitet man mit:

Suppen -Würze, Douillon-Würfel,
die Sie in guten Qualitäten erhal¬
ten

Droierie Phildiu ».

Lange Weinsiaschm
kauft jedes Quantum

Gg . Kunz, Brühlstraße.

6lebr . Klunientöpke
jede Anzahl kauft

Gärtnerei Reineke.

Der Verein hat ein Quantum
Kainit und ThouinSmehl be¬
stellt, welches voraussichtlich bald
eintrifft. Ebenso trifft bald ein
Eisenbahnwagen Düngerkalk ein.

Diejenigen Mitglieder, welche
obengenannte Düngemittel haben
wollen, mösen sichb a l d bei einem
der Vorstandsmitglieder melden.

Der Borstand.

Monatsfr.o.Mädchen
für einige Stunden vormittags ge¬
sucht, eventuell auch nur für zwei
Tage in der Woche.

Marxheimerstraße 16
Schöne

Christ- Zäume
empfiehlt in großer Auswahl
Anton Sauer , Elisobethrnst. 28.
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Zafel-Scnf
wird noch cmsgewvgeii. Ealz-

lchrirke« ist eine größere Sendung
angekommen.

Drogerie Phildin ».

von Hasen , Rehe «, Ziegen und
dkrgl., sowie Lnmpen , Knochen,
Eisen usw. kauft zu den höchsten
Preisen

-Idols Weist, Ellsabethenstr. 16
Telefon 114.

Iw ei schläft. Hell
mit Sprungrahmen zu verkaufen.

Zu erfragen im Verlag.
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